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©puren bon ©dßmefelmafferftoff, bte entmeicßen fönnen,
gurüdgubeßalten, bringt man ins SBafcßmaffer einige
Siter (je riad^ ber Simenfion beg Apparateg ca. 50 cm®

pro kg (Zarbib) beg ©djlammeg beg ©ntmidlerg.
3. ©ntfernung bon fßhogpßorroafferftoff ber»

toenben mir (Zßlorfalf, inbem mir im ©ntmidler, b. ß.
im Sßaffer, melcßeg gur 3erfeßung ber (Zarbibg not»
menbig ift, per kg (Zarbib, bag in Anmenbung fommt,
20 g ©portait beifügen. Ser fßhogphormafferftoff, burd)»
fcßnittlich 0,080 cm® per 100 Siter Acetplen ober 0,240
Subifcentimeter per kg (Zarbib, mirb boßftänbig ojpbiert.
Auf biefe Überaug einfache unb billige SBeife merbert
alle Verunreinigungen beg Acetpleng, ohne eine fctfäblid^e
2Bir£ung auf bag @ag augguüben, entfernt.

4. Von großer Vebeutung ift ber Srud, unter meinem
bag Acetplen gu ben Vrennern geführt mirb. Siefer
Srud muß fo biel mie nur möglich fonftant fein, mag
burch bie Sonftruftion beg ©afometerg möglich ift.
©in fdjmanfenber Srud berurfacßt bie Ablagerung bon
fRuß auf bie beften Vrenner. gür eine Sentrale unb
bei Anmenbung ber Vrenner bon ©tabelmann unb bon
©djmarg (Dürnberg) ober Väßni (Viel), genügen 6—7 cm
SSafferbrud. Ser Vrapbrenner ergeugt bei 8—9 cm
SSafferbrud ein fcßöneg Sid^t, finît aber ober fteigt ber
Srucf, fo finbet in beibeu gäflen fRußbilbung ftatt.

@g finb leiber Acetptenapparate fonftruiert morben,
bei meldßen bie Srudberpältniffe fo fdjmanfenb finb, baß
ißre ©fiftengberecßtigung in forage ftept, obfdjon folcße
©chmanfungen meniger gu bebeuten haben, alg für bag
gemopnlicbe Seucßtgag.

3d) babe ©telegenlßeit gehabt, türglich bie Zentrale
bon Saupen, bie borgüglid) eingerichtet unb montiert ift,
gu befidjtigen. 3)ie Seitung, unter einem Srud bon
6 (Zentimeter S&afferfäule, berliert abfolut teilt ©ag, ift
baper boßftänbig hießt. Sine Seitung bon über einem Silo»
meter Sänge fpeift in meiter Vergmeigung 68 Abonnenten
unb 14 öffentliche Saternen. Sie 3RitteI für eine genaue
Sichtung bon ©agröljren finb befannt, bagegen fommt
eg oft bei Seuchtgag bor, baß biefem fßringtp nicht ge»

nug Aufmerffamfeit gefchentt mirb.
SSag bie (Zentrale bon SBorb (Vern) anbelangt, beren

Vefidßtigung ich jebem empfehlen îann, ba fie feit gmei
fahren ohne Störungen in Vetrieb fid) befirtbet, ber»
meife ich auf &en Vericht beg §errn @. Vlunter fei.,
geroefener ©agbireftor ber ©tabt Sugern. Ser ©afo»
meter fann 50 m® ©ag faffen. Sag Vetriebgergebnig
bom 1. Oftober big 1. fRobember 1900 mar g. V. fol»
genbeg: (Zarbibberbrauch 1800 kg, ©agaugbeute 587 m®.

Abgegeben an fßribate 468 m®, für bie öffentliche Ve=
leuchtung (30 (Straßenlaternen) 119 m®. ©arbibpreig
30 ßtg. bag kg.

SSenn ich biefe gmei Anlagen ermähnt habe, fo ge=
fchießt bieg ohne ißräjubig auf anbere, bie bei ©t. ©allen
näher liegen ; eg gefcßah hloß, meil biefe mir beffer be=

fannt finb. (Schluß folgt.)

Sdjnteimtfrfjc IttUnltution oott Argillit-
CmcttHttctfaihplitttcK.

(ton.)
3n 5Rr. 3, Vanb XXXVII, ber „Schweiger. Vau»

geitung" mürbe in einem fRüdblid auf bie Vauaug»
ftellung in Sregben eine befonbere Art farbiger
(Zementplatten ermähnt, bie bon ber fßreffenfabrif Sr.
Vernïjarbi Soljn, @. (£. Sränert unter bem SRamen

„ArgilIa»©ement=SRofaifplatten" auggeftetlt maren, unb
nicht nur megen ißrer großen §ärte unb ber fauberen
fßreffung, fonbern gang befonberg megen ber außer»
orbentlid) fchönen gärbung, melche feine ©pur beg fonft
fo befürchteten Augfcßlageg geigte, bie Vemunberung ber

Fachleute erregten. @g bürfte nun unfere fchmeigerifcpen
VaufadpSreife gemiß interffieren, baß auch in ber
©ihmeig fdjon feit längerer 3^1 gong biefelben
fOîofaifplatt en in minbefteng gleidjer Voßtommen»
ßeit fabriziert merben.

Sie SRofaifpIattenfabrif ÎRoot bon Sr. V- ^fpffer
in Sugern hot nämlich fdfon bor gmei Saßren bon ob»

genannter girma bag ÜRonopol ißreg Verfaßreng
für bie ©cpmeig burch Vertrag ermorben unb feitßer
auf ©runb eigener ©rfaßrungen noch mefentlidje Ver»
befferungen eingeführt. Siefe SRofaifplatten SRarfe F. P.
finb beim aud) bon gang ßerborrageitber Schönheit in
gärbung unb 3ei<h"ung unb berbienen mirflich bie
Veacßtung auch berjenigen Steife, bie gegen Sentent»
platten ein leiber bigßer in bieten fÇâtlen nur gu be»

grünbeteg SRißtrauen hotten. S't Sugern, ©eibettßof»
ftraße 8, ift ein reichhattigeg SRufterlager biefer SJtofaif»
platten artggefteflt ; momit gang überrafdjenbe Sffefte
prächtiger buntfarbiger Seppicße ergielt merben. @rft=
flaffige ©ebäube, mie g. V. bag neue Vunbegßaug in
Vern, bag ©tabtißeater Sugern, bag ©ranb §oteI
National Sugern hoben biefen Vobenbelag an ©teile
farbiger Sßonplatten in ißren eleganten fRäumen mit
Vorteil bermenbet unb eg geugen biefe Vermeidungen
für ben poßen ©rab ber Voßfornmenheit, melche biefe
f^abrifation aud) in berScßmeig fhon erreid)t hat.

Du* Poitirontjrtö.
(@ingcf.)

3n ber heutigen 3^'t Öer ©rfinbungen unb ÜReuer»

ungen möcßte eè für biete Sefer biefeg Vlatteg bon
Sntereffe fein, etmag ©ingeßenbereg über bag Somfon»
gag, fein 2Befen, feine ©rfteßunggmeife unb feine Ver»
menbung gum SRotorenbetrieb gu erfahren, befonberg
ba in leßter 3eit bielfache Anpreifungen berartiger
Sraftanlagen im Annoncenteil bon g-odjblättern er»
fcheinert, unb auch Thon Anlagen berfdßebener ©pfteme
gur Augführung gefommen finb.

Sie Vilbung beg Somfongafeg gefdßeßt in ber Söeife,
baß in einem ©enerator — biefer läßt fid) leicht mit
einem fRegulierofen betgleicßert, in meldiem burch ener»
gifchen 3"9 minbefteng .50 cm ßohe Soßlenglut
ergeugt morben ift — gleidjgeitig mit ber Verbrennungg»
luft Sßafferbasnpf unter ben fRoft eingeführt mirb. Surd)
ben Verbrennunggprogeß bilbet fidß gunächft Soßlenfäure
unb ©tidftoff. Sene mirb aber burd) ba? ©mporfteigen
in ber glüßenbett Sohlenfchicht gu Sohleno^pb rebugiert
unb bilbet mit bem ©tidftoff bog ©eneratorgag (§ocß=
ofengag), meldjeg fich oh"e weitereg gum SDÎotorenbetrieb
oermenben läßt, aber nur einen retatiü geringen §eig»
roert befißt. Siefer mirb ßier burch ^n infolge 3^r»
feßung beg eingeführten SBafferbatnpfeg freimerbenben
SBafferftoff, ber einen feljr hoßen §eigmert ßat, erhöht,
inbem fid) biefer bent ©eneratorgag beimifdjt. Sag
nunmehr itt ber ^auptfacße aug SohlenoEpb, ©tidftoff
unb SSafferftoff beftehenbe ©aggemifcß bilbet bag Somfon»
gag, bag fich feiner fatorifcßen ©igenfcßaften unb feiner
Vifligfeit megen borgüglicß gunt Vetrieb bon ©agmotoren
eignet. Sie erften Somfongaganlagen mürben in Seutfcß»
lanb bon ©ebr. Sorting ùnb ber Seußer ©agmotoren»
fabrif, in ber ©chmeig boit ber ©cßmeiger. Sofomotib»
unb ÜRafchinenfabrif in ÎBinterthur mit gutem ©rfolge
gebaut. Vei biefen Anlagen mirb ber SBafferbampf in
einem befonberen Sampf'feffel ergeugt unb burd) ein
©trahlgebläfe mit ber ©peifeluft in ben ©enerator ge»
blafen." Sag ®ag paffiert einen ober meßrere fReiniger
unb fammelt fich einem ©afometer. Siefeg ©pftem
eignet fich befonberg gu größeren Sraftftationen unb
gur Secentralifation ber Sraft in meitläufigen gabrifen,
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Spuren von Schwefelwasserstoff, die entweichen können,
zurückzubehalten, bringt man ins Waschwaffer einige
Liter (je nach der Dimension des Apparates ca. 50
pro kss Carbid) des Schlammes des Entwicklers.

3. Zur Entfernung von Phosphorwafferstoff ver-
wenden wir Chlorkalk, indem wir im Entwickler, d. h.
im Wasser, welches zur Zersetzung der Carbids not-
wendig ist, per 1:^ Carbid, das in Anwendung kommt,
20 A Chlorkalk beifügen. Der Phosphorwafferstoff, durch-
schnittlich 0,080 enV per 100 Liter Acetylen oder 0,240
Kubikcentimeter per Carbid. wird vollständig oxydiert.
Auf diese überaus einfache und billige Weise werden
alle Verunreinigungen des Acetylens, ohne eine schädliche
Wirkung auf das Gas auszuüben, entfernt.

4. Von großer Bedeutung ist der Druck, unter welchem
das Acetylen zu den Brennern geführt wird. Dieser
Druck muß so viel wie nur möglich konstant sein, was
durch die Konstruktion des Gasometers möglich ist.
Ein schwankender Druck verursacht die Ablagerung von
Ruß auf die besten Brenner. Für eine Centrale und
bei Anwendung der Brenner von Stadelmann und von
Schwarz (Nürnberg) oder Bähni (Viel), genügen 6 -7 em
Wasserdruck. Der Braybrenner erzeugt bei 8—9 ein
Wasserdruck ein schönes Licht, sinkt aber oder steigt der
Druck, so findet in beiden Fällen Rußbildung statt.

Es sind leider Acetylenapparate konstruiert worden,
bei welchen die Druckverhältnisse so schwankend sind, daß
ihre Existenzberechtigung in Frage steht, obschon solche
Schwankungen weniger zu bedeuten haben, als für das
gewöhnliche Leuchtgas.

Ich habe Gelegenheit gehabt, kürzlich die Centrale
von saupen, die vorzüglich eingerichtet und montiert ist,
zu besichtigen. Die Leitung, unter einem Druck von
6 Centimeter Wassersäule, verliert absolut kein Gas, ist
daher vollständig dicht. Eine Leitung von über einem Kilo-
meter Länge speist in weiter Verzweigung 68 Abonnenten
und 14 öffentliche Laternen. Die Mittel für eine genaue
Dichtung von Gasröhren sind bekannt, dagegen kommt
es oft bei Leuchtgas vor, daß diesem Prinzip nicht ge-
nug Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Was die Centrale von Worb (Bern) anbelangt, deren
Besichtigung ich jedem empfehlen kann, da sie seit zwei
Jahren ohne Störungen in Betrieb sich befindet, ver-
weise ich auf den Bericht des Herrn E. Blumer sel.,
gewesener Gasdirektor der Stadt Luzern. Der Gaso-
meter kann 50 nV Gas fassen. Das Betriebsergebnis
vom 1. Oktober bis 1. November 1900 war z. B. fol-
gendes: Carbidverbrauch 1800 lcZ, Gasausbeute 587 m^.
Abgegeben an Private 468 nV, für die öffentliche Be-
leuchtung (30 Straßenlaternen) 119 nV. Carbidpreis
30 Cts. das kA.

Wenn ich diese zwei Anlagen erwähnt habe, so ge-
schieht dies ohne Präjudiz auf andere, die bei St. Gallen
näher liegen; es geschah bloß, weil diese mir besser be-
kannt sind. (Schluß folgt.)

Schweizerische Fabrikation von Argilla-
Cement-Mosaikplatten.

(Korr.)

In Nr. 3, Band XXXVII, der „Schweizer. Bau-
zeitung" wurde in einem Rückblick auf die Bauaus-
stellung in Dresden eine besondere Art farbiger
Cementplatten erwähnt, die von der Preffenfabrik Dr.
Bernhard! Sohn, G. E. Dränert unter dem Namen
„Argilla-Cement-Mosaikplatten" ausgestellt waren, und
nicht nur wegen ihrer großen Härte und der sauberen
Pressung, sondern ganz besonders wegen der außer-
ordentlich schönen Färbung, welche keine Spur des sonst
so befürchteten Ausschlages zeigte, die Bewunderung der

Fachleute erregten. Es dürfte nun unsere schweizerischen
Baufach-Kreise gewiß interssieren, daß auch in der
Schweiz schon seit längerer Zeit ganz dieselben
Mosaikplatten in mindestens gleicher Vollkommen-
heit fabriziert werden.

Die Mosaikplattenfabrik Root von Dr. P. Pfyffsr
in Luzern hat nämlich schon vor zwei Jahren von ob-
genannter Firma das Monopol ihres Versahrens
für die Schweiz durch Vertrag erworben und seither
aus Grund eigener Erfahrungen noch wesentliche Ver-
befferungen eingeführt. Diese Mosaikplatten Marke IV?.
sind denn auch von ganz hervorragender Schönheit in
Färbung und Zeichnung und verdienen wirklich die
Beachtung auch derjenigen Kreise, die gegen Cement-
platten ein leider bisher in vielen Fällen nur zu be-
gründetes Mißtrauen hatten. In Luzern, Seidenhof-
straße 8, ist ein reichhaltiges Musterlager dieser Mosaik-
platten ausgestellt; womit ganz überraschende Effekte
prächtiger buntfarbiger Teppiche erzielt werden. Erst-
klassige Gebäude, wie z. B. das neue Bundeshaus in
Bern, das Stadttheater Luzern, das Grand Hotel
National Luzern haben diesen Bodenbelag an Stelle
farbiger Thonplatten in ihren eleganten Räumen mit
Vorteil verwendet und es zeugen diese Verwendungen
für den hohen Grad der Vollkommenheit, welche diese
Fabrikation auch in derSchweiz schon erreicht hat.

Das Dowsongas.
(Einges.)

In der heutigen Zeit der Erfindungen und Neuer-
ungen möchte es für viele Leser dieses Blattes von
Interesse sein, etwas Eingehenderes über das Dowson-
gas, sein Wesen, seine Erstellungsweise und seine Ver-
Wendung zum Motorenbetrieb zu erfahren, besonders
da in letzter Zeit vielfache Anpreisungen derartiger
Kraftanlagen im Annoncenteil von Fachblättern er-
scheinen, und auch schon Anlagen verschiedener Systeme
zur Ausführung gekommen sind.

Die Bildung des Dowsongases geschieht in der Weise,
daß in einem Generator — dieser läßt sich leicht mit
einem Regulierosen vergleichen, in welchem durch ener-
zischen Zug eine mindestens .50 ein hohe Kohlenglut
erzeugt worden ist — gleichzeitig mit der Verbrennungs-
luft Wafferdampf unter den Rost eingeführt wird. Durch
den Verbrennungsprozeß bildet sich zunächst Kohlensäure
und Stickstoff. Jene wird aber durch das Emporsteigen
in der glühenden Kohlenschicht zu Kohlenoxyd reduziert
und bildet mit dem Stickstoff das Generatorgas (Hoch-
ofengas), welches sich ohne weit?-es zum Motorenbetrieb
verwenden läßt, aber nur einen relativ geringen Heiz-
wert besitzt. Dieser wird hier durch den infolg« Zer-
setzung des eingeführten Wasserdampfes freiwerdenden
Wasserstoff, der einen sehr hohen Heizwert hat, erhöht,
indem sich dieser dem Generatorgas beimischt. Das
nunmehr in der Hauptsache aus Kohlenoxyd, Stickstoff
und Wasserstoff bestehende Gasgemisch bildet das Dowson-
gas, das sich seiner kalorischen Eigenschaften und seiner
Billigkeit wegen vorzüglich zum Betrieb von Gasmotoren
eignet. Die ersten Dowsongasanlagen wurden in Deutsch-
land von Gebr. Körting und der Deutzer Gasmotoren-
sabrik, in der Schweiz von der Schweizer. Lokomotiv-
und Maschinenfabrik in Wintsrthur mit gutem Erfolge
gebaut. Bei diesen Anlagen wird der Wafferdampf in
einem besonderen Dampfkessel erzeugt und durch ein
Strahlgebläse mit der Speiseluft in den Generator ge-
blasen. Das Gas passiert einen oder mehrere Reiniger
und sammelt sich in einem Gasometer. Dieses System
eignet sich besonders zu größeren Kraftstationen und
zur Decentralisation der Kraft in weitläufigen Fabriken,
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ba bon einem Eafometer aug mehrere in beliebiger
Entfernung aufgefiedte SRotoren betrieben merben tonnen.
Stuf Heinere îppen rebugiert, madjen fid; bie biefem
©Aftern eigenen Stachteile, mie fadjfunbige SBartung unb
teure Slnlagefoften, in einem SRafje geltenb, baff feine
Slugführung nicht angeraten fd^eint. Einige bon Oer*
fcfjiebenen girmen gemalten Berfuche haben eher bagu
beigetragen, bag ®omfongag in SRijjfrebit gu bringen,
gn letter >]eit ift biet an ber Berbefferung ber 2)omfon=
gaganlagen gearbeitet morben unb finb einige febjr ge«

lungene ïppen auf ben SRarft getommen. SRan benufjt
mit Borliebe ben 3uggenerator unb fudjt ferner bie in
ben abgieljenben Eafen enthaltene SSärme möglichft
mieber nufjbar gu machen. ®iefe ßalorienmiebergeminn«
ung gelingt in feïjr bodfommener SSeife burd) ben ber
©chmeiger. Sofomotib« unb SRafdjinenfabrif in SBinter-
tljur patentierten ©. £. SR. Eagergeuger (©pftem £.
SRartin), beffen (Generator bie Eafe faft gang abgefühlt
entftrömen, mährenb ade anberen ©pfteme biefelben gur
Slbfüljlnng unter großem Sßärmeberluft ing falte SSaffer
leiten. Stuf biefe SOBeife merben faft ade im Brennftoff
(gemöhnlich Slntljracit) enthaltenen SSärmeeinheiten gur
Sraftergeugung nu£bar gemacht. SBeitere Vorteile biefeg
©pfierng finb: ein fonftanteg unb feïjr falorienreicheg
Eag, geringe Bebienung unb mäßige Slnfcfjaffunggfoften,
meldhe gefroren gnfammengenommen bag 2)omfongag
unbeftreitbar auf lange geit in öfonomifdher Hinfidht an
bie ©pijje ber falorifdhen Energieträger fteden.

®ie Erfahrung hol ergeben, bah f<hon Heinere
SRotoren bon 10—20 HP mit einem Brennftoffaufmanb
bon faum 500 gr pro ©tunbenpferb arbeiten, ber
bei gröberen SRotoren auf ca. 300 gr herabfinft. Sin«

gefiihtg foldher fRefuItate läfjt fi(h aud) für bag eleftrifdhe
Eebiet, befonberg für Beleudhtungggmede eine neue Slera
prophegeien, ba ©täbte unb ®örfer unabhängig bon
SBaffermerfen burdh eigene Eentralen mit bidigem Sicht
unb bidiger Äraft berfehen merben fönnen. Bom tedur«
öfonomifchen ©tanbpunfte aug ift ein meitereg SSerbienft
beg SDomfongafeg, ber Heinen unb mittleren foljlenber«
fchmenbrifdhen SDampfmafdhine, fomie ben unöfonomifchen
Bengin« unb ißetrolmotoren einen bielberfprechenben
Eegner gu bieten. 3" @cf)luffe fei noch bemerft, bah
bag ®omfongag alg ®och= unb Çeiggag bag geeignetfte
Eag ift unb auch auf biefem Eebiete in ber ßufunft
feine Stechte behaupten mirb.

Eottfr. Studhti, Sehrer am SEechnifum in Biel.

Etbgeit. gabrifgefej}. S)ie neue Berorbnung beg
Bunbegrateg über bie Haftpflicht für Berufgfranf«
h ei ten beftimmt, bah alg gnbuftrien, bie ermiefener«
mähen unb augfchliehlich beftimmte gefährliche ®ranf=
heiten ergeugen, biejenigen bezeichnet merben, in meldjen
folgenbe ©toffe bermenbet merben ober entftehen, begm.
borfommen :

1. Blei, feine Berbinbungen (93Ieiglätte, Bleimeifj,
SRennige, Bleiguder u. f. m.) unb Segierungen (Settern«
metad u. f. m.); 2. Quedfilber unb feine Berbinbungen
(Sublimat, Quedfilberoypbulnitrat u. f. m.); 3. Slrfen
unb feine Berbinbungen (Slrfenfäure, arfenige ©äure
u. f. m.); 4. üßhogphor (gelbe SRobififation) ; 5. Phosphor«
o^pchlorib, ißho^phorchlorib, ißhogphormafferftoff, ißhog«
phorchlorür ; 6. Äalium« unb Statriumbichromat ; 7. Solium-
unb Statriumchlorat ; 8. Shlor, Brom, Sob; 9. ©algfäure
unb gluormafferftoff ; 10. ©chmefïige ©äure; 11. Unter«
falpetrigfaure, falpetrigfaure unb falpeterfaure ®ämpfe ;
12. Slmmoniaf; 13. ©djmefelmafferftoff; 14. ©djmefel«
fohlenftoff; 15. Sohlenofpb unb Sohlenfäure; 16. Ehlor«
fdijmefel; 17. Setrachlorfoljlenftoff; 18. ißhoSgen;

19. Shloroform; 20. Shlormethpl unb Eh^räthpl;
21. Brommethpl unb Bromäthpl; 22. gobmethpl unb
Sobäthpl; 23. S)imethplfulfat; 24. Slcroleïn; 25. Stitro«
glpcerin; 26. Epan unb feine Berbinbungen; 27. petroleum-
bengin; 28. Bengol; 29. SRononitro« unb 2)initrobengol ;
30. ®initrotoluol ; 31. Slnilin; 32. $hent)lhhbragin ;
33. Sarbolfäure; 34. Rödern, SRilgbranb« unb Stojsgift.

®ie bemgemäh begeichneten gnbuftrien merben für
biejenigen beftimmteu gefährlichen Sranfljeiten, meldhe

ermiefenermahen unb augfchliehlich aug bem SSermenben
ober Ißorfommen ber genannten ©toffe entftehen, im
©inné bon Sfrt. 3 beg Eefepeg über bie Haftpflidht aug
bem gabritbetrieb bom 25. Suni 1881 unb Slrt. 1 beg=

jenigen betreffenb bie Slugbehnung ber Haftpflicht bom
26. Slpril 1887 ber Haftpflicht unterftedt. ®iefe SSer«

orbnung tritt fofort in Sraft.
üluf bie nettfrcierte SauineifterfteHe in H^cut mit

4000 gï- Eehalt, Sefefjung auf 1. SRai, finb 61 Sin«

melbunqen eingeqanqen. ®ie SBahl bürfte im nächften
SRonat erfolgen.

$>ie Eemeittbe ftilcljbcrg befchloh, bie öffentliche

ïrintmafferleitung bom untern SRönchhof big
nach bem H,a^" 5" Verlängern unb biefe Drtfdhaft
gleichgeitig mit einem Hhbranten gu berfehen.

35te ©täbte Slarau unb Sabett leiben unter ungu«
reidfjenber SBafferberforgung. gür Slarau ing«
befonbere mirb bag nicht einem SRangel an Ouedmaffer
überhaupt, fonbern ber mangelhaften Slugführung beg

ißumpmerfeg gugefchrieben. $)ur<h bie in Saben nötigen
Ermeiterungen fommt bie bortige SBafferberforgung auf
600,000 gr. gu fteljen.

Sohlenteufruuö- 3" ber „3- ^ßoft" mirb bie 93ilbung
eineg grohen fchmeigerifchen Sohleneinfauf=@hnbitatg mit
ftaatlicher Hilfe unb unter Beteiligung unferer beruflidjen
Drganifationen angeregt. Eg foîlte biefe grage an einer
Sonfereng bon Vertretern beg Bunbeg, ber Bahngefed«
fchaften, ber inbuftrieden unb gemerblichen Verbänbe
befprodhen merben.

îurbtneit mit hahett Eefädett. (Sorr.) Sehthtn mürbe
in biefem Blatte bon einem SBafferfraftprojeft in Engel«
berg gefprodjen mit 300 m Eefäde. Sg ift eine gang
irrige Sinficht, bah fu ^"he Eefäde bie SBafferïraft ber«

hältnigmähig fo gut augnütsen, mie Heinere Eefäde,
g. B. 100 m ober noch meniger, unb gmar aug gmei
Urfachen. Bei ber für bie Engelbergbahn bereitg be=

ftehenben SBafferlraftanlage in ber Öbermatt ift bag
Eefäde 380 m, bie baherige SBafferfchnedigïeit im
ïurbineneinlauf mürbe bei genanntem Eefäde gu 80
©efunbenmeter gemeffen ober angenommen. Ein Eefäde
bon 20 m hat befanntlich fchon 20 m SBafferfdhnedig«
feit. SBährenb nun bag Eefäde in ber Cbermatt bag
19fache bon 20 m augmacht, ift bie SBafferfchnedigfeit
nur bag 4fache beg 20metrigen Eefädeg. SBohl mürbe
bie bortige Turbine gu 75 ißrog. SRujjeffeft garantiert,
aber nie auf ihre mirHidhe Seiftung abgebremft. Ein
anberer Berluft hoher Eefäde gegenüber Heineren Ee=
fäden befteht in ber grohen ©cfjnedigfeit, mit melcher
bag SBaffer bie ïurbine berlaffen muh, benn jene barf
jebenfadg nicht Heiner fein, alg bie Umfanggfdhnedigfeit
beg iurbinenrabeg felbft. 2)ah bei einer ©chnedigfeit
bon 40 ©efunbenmeter beg aug ber Turbine fdefjenben
SBafferg bamit auch rine gang bebeutenbe Sraft berloren
geht, ift ficher. Eg ift baljer eine offene grage, ob eg

nicht oft gmedmäfjiger märe, hohe Eefäde in gmei ober
mehr Slbteilungen auggunüjjen, megen gröberer Stohren«
fidjerheit, meniger Störung unb bebeutenb höherem
Stujjeffeft. ' B.
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da von einem Gasometer aus mehrere in beliebiger
Entfernung aufgestellte Motoren betrieben werden können.
Auf kleinere Typen reduziert, machen sich die diesem

System eigenen Nachteile, wie fachkundige Wartung und
teure Anlagekosten, in einem Maße geltend, daß seine

Ausführung nicht angeraten scheint. Einige von ver-
schiedenen Firmen gemachten Versuche haben eher dazu
beigetragen, das Dowsongas in Mißkredit zu bringen.
In letzter Zeit ist viel an der Verbesserung der Dowson-
gasanlagen gearbeitet worden und sind einige sehr ge-
lungene Typen auf den Markt gekommen. Man benutzt
mit Vorliebe den Zuggenerator und sucht ferner die in
den abziehenden Gasen enthaltene Wärme möglichst
wieder nutzbar zu machen. Diese Kalorienwiedergewinn-
ung gelingt in sehr vollkommener Weise durch den der
Schweizer. Lokomotiv- und Maschinenfabrik in Winter-
thur patentierten S. L. M. Gaserzeuger (System L.
Martin), dessen Generator die Gase fast ganz abgekühlt
entströmen, während alle anderen Systeme dieselben zur
Abkühlung unter großem Wärmeverlust ins kalte Wasser
leiten. Auf diese Weise werden fast alle im Brennstoff
(gewöhnlich Anthracit) enthaltenen Wärmeeinheiten zur
Krafterzeugung nutzbar gemacht. Weitere Vorteile dieses

Systems sind: ein konstantes und sehr kalorienreiches
Gas, geringe Bedienung und mäßige Anschaffungskosten,
welche Faktoren zusammengenommen das Dowsongas
unbestreitbar auf lange Zeit in ökonomischer Hinsicht an
die Spitze der kalorischen Energieträger stellen.

Die Erfahrung hat ergeben, daß schon kleinere
Motoren von 10—20 H? mit einem Brennstoffaufwand
von kaum 500 Zr pro Stundenpferd arbeiten, der
bei größeren Motoren auf ca. 300 ssr herabsinkt. An-
gesichts solcher Resultate läßt sich auch für das elektrische
Gebiet, besonders für Beleuchtungszwecke eine neue Aera
prophezeien, da Städte und Dörfer unabhängig von
Wasserwerken durch eigene Centralen mit billigem Licht
und billiger Kraft versehen werden können. Vom tellur-
ökonomischen Standpunkte aus ist ein weiteres Verdienst
des Dowsongases, der kleinen und mittleren kohlenver-
schwendrischen Dampfmaschine, sowie den unökonomischen
Benzin- und Petrolmotoren einen vielversprechenden
Gegner zu bieten. Zum Schlüsse sei noch bemerkt, daß
das Dowsongas als Koch- und Heizgas das geeignetste
Gas ist und auch auf diesem Gebiete in der Zukunft
seine Rechte behaupten wird.

Gott fr. Ruchti, Lehrer am Technikum in Viel.

Verschiedenes.
Eidgen. Fabrikgesetz. Die neue Verordnung des

Bundesrates über die Haftpflicht für Berufskrank-
h ei ten bestimmt, daß als Industrien, die erwiesener-
maßen und ausschließlich bestimmte gefährliche Krank-
heiten erzeugen, diejenigen bezeichnet werden, in welchen
folgende Stoffe verwendet werden oder entstehen, bezw.
vorkommen:

1. Blei, seine Verbindungen (Bleiglätte, Bleiweiß,
Mennige, Bleizucker u. s. w.) und Legierungen (Lettern-
metall u. s. w.); 2. Quecksilber und seine Verbindungen
(Sublimat, Quecksilberoxydulnitrat u. s. w.); 3. Arsen
und seine Verbindungen (Arsensäure, arsenige Säure
u. s. w.); 4. Phosphor (gelbe Modifikation); 5. Phosphor-
oxychlorid, Phosphorchlorid, Phosphorwasserstosi, Phos-
phorchlorür; 6. Kalium- und Natriumbichromat; 7. Kalium-
und Natriumchlorat; 8. Chlor, Brom, Jod; 9. Salzsäure
und Fluorwasserstoff; 10. Schweflige Säure; 11. Unter-
salpeirigsaure, salpetrigsaure und salpetersaure Dämpfe;
12. Ammoniak; 13. Schwefelwasserstoff; 14. Schwefel-
kohlenstoff; 15. Kohlenoxyd und Kohlensäure; 16. Chlor-
schwefel; 17. Tetrachlorkohlenstoff; 18. Phosgen;

19. Chloroform; 20. Chlormethyl und Chloräthyl;
21. Brommethyl und Bromäthyl; 22. Jodmethyl und
Jodäthyl; 23. Dimethylsulfat; 24. Acrolein; 25. Nitro-
glycerin; 26. Cyan und seine Verbindungen; 27. Petroleum-
benzin; 28. Benzol; 29. Mononitro- und Dinitrobenzol;
30. Dinitrotoluol; 31. Anilin; 32. Phenylhydrazin;
33. Karbolsäure; 34. Pocken-, Milzbrand- und Rotzgift.

Die demgemäß bezeichneten Industrien werden für
diejenigen bestimmten gefährlichen Krankheiten, welche
erwiesenermaßen und ausschließlich aus dem Verwenden
oder Vorkommen der genannten Stoffe entstehen, im
Sinne von Art. 3 des Gesetzes über die Haftpflicht aus
dem Fabrikbetrieb vom 25. Juni 1881 nnd Art. 1 des-

jenigen betreffend die Ausdehnung der Haftpflicht vom
26. April 1887 der Haftpflicht unterstellt. Diese Ver-
ordnung tritt sofort in Kraft.

Auf die nenkreierte Baumeisterstelle in tzerisau mit
4000 Fr. Gehalt, Besetzung auf 1. Mai, sind 61 An-
Meldungen eingegangen. Die Wahl dürfte im nächsten
Monat erfolgen.

Die Gemeinde Kilchberg beschloß, die öffentliche
Trinkwasserleitung vom untern Mönchhof bis
nach dem Horn zu verlängern und diese Ortschaft
gleichzeitig mit einem Hydranten zu versehen.

Die Städte Aarau und Baden leiden unter un zu-
reichender Wasserversorgung. Für Aarau ins-
besondere wird das nicht einem Mangel an Quellwasser
überhaupt, sondern der mangelhaften Ausführung des

Pumpwerkes zugeschrieben. Durch die in Baden nötigen
Erweiterungen kommt die dortige Wasserversorgung aus

600,000 Fr. zu stehen.

Kohlentcuerung. In der „Z. Post" wird die Bildung
eines großen schweizerischen Kohleneinkauf-Syndikats mit
staatlicher Hilfe und unter Beteiligung unserer beruflichen
Organisationen angeregt. Es sollte diese Frage an einer
Konferenz von Vertretern des Bundes, der Bahngesell-
schaften, der industriellen und gewerblichen Verbände
besprochen werden.

Turbinen mit hohen Gefallen. (Korr.) Letzthin wurde
in diesem Blatte von einem Wasserkraftprojekt in Engel-
berg gesprochen mit 300 m Gefälle. Es ist eine ganz
irrige Ansicht, daß so hohe Gefälle die Wasserkraft ver-
hältnismäßig so gut ausnützen, wie kleinere Gefälle,
z. B. 100 m oder noch weniger, und zwar aus zwei
Ursachen. Bei der für die Engelbergbahn bereits be-
stehenden Wasserkraftanlage in der Obermatt ist das
Gefälle 380 in, die daherige Wasserschnelligkeit im
Turbineneinlauf wurde bei genanntem Gefälle zu 80
Sekundenmeter gemessen oder angenommen. Ein Gefälle
von 20 m hat bekanntlich schon 20 in Wafferschnellig-
keit. Während nun das Gefälle in der Obermatt das
19fache von 20 m ausmacht, ist die Wasserschnelligkeit
nur das 4sache des 20metrigen Gefälles. Wohl wurde
die dortige Turbine zu 75 Proz. Nutzeffekt garantiert,
aber nie auf ihre wirkliche Leistung abgebremst. Ein
anderer Verlust hoher Gefälle gegenüber kleineren Ge-
fällen besteht in der großen Schnelligkeit, mit welcher
das Wasser die Turbine verlassen muß, denn jene darf
jedenfalls nicht kleiner sein, als die Umsangsschnelligkeit
des Turbinenrades selbst. Daß bei einer Schnelligkeit
von 40 Sekundenmeter des aus der Turbine fließenden
Wassers damit auch eine ganz bedeutende Kraft verloren
geht, ist sicher. Es ist daher eine offene Frage, ob es

nicht oft zweckmäßiger wäre, hohe Gefälle in zwei oder
mehr Abteilungen auszunützen, wegen größerer Röhren-
sicherheit, weniger Störung und bedeutend höherem
Nutzeffekt. ' L.
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